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Barum aufgepaßt: Sport ift ein ^roeifcfjneibiges Sdjroert! Bie fport*
tid)e Betätigung muß in Berbinbung fein mit ernfttjafter gioiler Arbeits»
teiftung irgenbroeldjer Brt. Biefe muß gitbcm organifd) nerbunben fein mit
ber Sportsbetötigung, entroeber ate notroenbige Borbereitung ober als
fetbftoerftänbticfje Bolge unb Begleiterscheinung. So roirb ber eigentliche
Sportebetrieb gur jetzigen £ebensfpt)äre unferes 3ögtings, roährenb bie
bamit oerbrtnbene Brbeit überleitet gur £ebensart bee BÎannes.

BSeldje Sportearten finb geeignet für eine berartige Brcigcitgeftaltung?
©ine, bie bagu nicht geeignet ift, ift Smffbatt itnb S)anbball. ©eben mir

bod) einmai ehrlich gu, baf? fotcbc Spiele gemöipttid) mehr fdjaben ale
nüfjen. Bud) roenn gufällig bamit einmai eine ed)te gioite £eiftung gu=
fammenhängen fottte, fo l)at bod) foldjer Sportebetrieb fo roenig kulturell
B3ertooltee an fid), baff man il)m entfd)ieben nid)t gu oiel 3eit einräumen
barf, Benn bae bebeutet bod) nod) lange keine Kultur, Biuskeln unb £unge
gu ftärken, roenn man biefe roiebentm nur im Bitfrball betätigen kann. 3mfj*
ball führt nidjt aue fid) felbft heraus. B5er fid) il)m ergibt, roirb l)öd)ftcns
gum ^rofeffionell geführt. Bagu aber roirb fiel) eine Bnftatt nid)t l)er=
geben. Um fo roeniger, ale fid) bei unfern 3mjfballern am ausgeprägteren
bie bekannte ©efahr bee reinen Sportemannee geigte, baß er nämlich
feinen Körper ate Berfudfeobjekt auch für feruelle ©jperimente auffaßt.
Unfere Bufiballer roaren immer am meiften in ©efatjr, an fcf)ted)te Btäbdjen
gu geraten, ba fid) ihre ^tjantafie giemlid) auefdjliepd) in foldjen Bahnen
beroegte. (Schlug folgt.)

Schweiz. Verband für Schwererziehbare
Beutfd)fcl)roeigerifcf)e ©ruppe

©efdjäftsftette: 3iiricf) 1, Äantotisfcfjulftrake ]. 3;eIepf)on!41939

ïïlitteilungen.
Stubientage im Danton Bern. Bie für ben ÜJlonat Februar

1935 geplanten Stubientage mit bem Bhema „3ufammenarbeit groifd)en
ben Bnftalten unb ben ©inrichtungen ber offenen Biirforge" mußten auf
bie Sage oom 3.—7. 3 u n i oerfchoben roerben. ©e finb Befudje in Btt=
ftalten, Spegialktaffen unb Biirforgeftellen, Beferate unb Busfpradjen oor=
gefehen, bie gu oermeljrter Busroertung ber 3nftitutionen ber offenen 3ür=
forge, foroie leichterem Berkehr mit ben Behörben führen follen. Buger
ben Sieifefpefett nach Bern unb eoentuellen ©£traauslagen (ber Berbanb
könnte maximal 3g. 8.— für Unterkunft unb Berpflegung pro gSerfon aus*
legen) roerben ben Beilnehmem keine Soften erroachfen. Unoerbinb
lidje Bnmelbungen finb möglichft umgetjenb, fpäteftene
bis am 1. Biai 1935, ber ©efdjäftsftelle Dantonsfd)ul
ftrafje 1, 3ürid) 1, eingufenben; bie Stubientage roerben nur bei
einer Beilnehmergahl oon minbeftens 15 ^erfoiten burdjgeführt.

Barauerkurs (9Too. 1934). Bas Referat oon 5)rn. 3mrfprcd)
Niftier, Bern: „B5ie fteht es mit bem Rückgang oon 3,ög
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Darum aufgepaßt: Sport ist ein zweischneidiges Schwert! Die sportliche

Beteiligung muß in Verbindung sein mit ernsthafter ziviler Arbeitsleistung

irgendwelcher Art, Diese muß zudem organisch verbunden sein mit
der Sportsbetätigung, entweder als notwendige Borbereitung oder als
selbstverständliche Folge und Begleiterscheinung, So wird der eigentliche
Sportsbetrieb zur jetzigen Lebenssphäre unseres Zöglings, während die
damit verbundene Arbeit iiberleitet zur Lebensart des Mannes.

Welche Sportsarten sind geeignet für eine derartige Freizeitgestaltung?
Eine, die dazu nicht geeignet ist, ist Fußball und Handball, Geben wir

doch einmal ehrlich zu, daß solche Spiele gewöhnlich mehr schaden als
nützen. Auch wenn zufällig damit einmal eine echte zivile Leistung
zusammenhängen sollte, so hat doch solcher Sportsbetrieb so wenig kulturell
Wertvolles an sich, daß man ihm entschieden nicht zu viel Zeit einräumen
darf. Denn das bedeutet doch noch lange keine Kultur, Muskeln und Lunge
zu stärken, wenn man diese wiederum nur im Fußball betätigen kann. Fußball

führt nicht aus sich selbst heraus. Wer sich ihm ergibt, wird höchstens
zum Professionell geführt. Dazu aber wird sich eine Anstalt nicht
hergeben. Um so weniger, als sich bei unsern Fußballern am ausgeprägtesten
die bekannte Gefahr des reinen Sportsmannes zeigte, daß er nämlich
seinen Körper als Versuchsobjekt auch für sexuelle Experimente auffaßt.
Unsere Fußballer waren immer am meisten in Gefahr, an schlechte Mädchen
zu geraten, da sich ihre Phantasie ziemlich ausschließlich in solchen Bahnen
bewegte. (Schluß folgt.)

Verbänö für Htàereràlàre
Deutschschweizerische Gruppe

Geschäftsstelle: Zürich l, Kantonsschulstraße l. Telephons 939

Mitteilungen.
Studientage im Kanton Bern. Die für den Monat Februar

1935 geplanten Studientage mit dem Thema „Zusammenarbeit zwischen
den Anstalten und den Einrichtungen der offenen Fürsorge" mußten auf
die Tage vom 3.—7. Juni verschoben werden. Es sind Besuche in
Anstalten, SpezialKlassen und Fürsorgestellen, Referate und Aussprachen
vorgesehen, die zu vermehrter Auswertung der Institutionen der offenen
Fürsorge, sowie leichterem Verkehr mit den Behörden führen sollen. Außer
den Reisespesen nach Bern und eventuellen Cxtraauslagen (der Verband
könnte maximal Fr. 8.— für Unterkunft und Verpflegung pro Person
auslegen) werden den Teilnehmern keine Kosten erwachsen. Unverbindliche

Anmeldungen sind möglichst umgehend, spätestens
bis am 1. Mai 1935, der Geschäftsstelle Kantonsschulstraße

1, Zürich 1, einzusenden: die Studientage werden nur bei
einer Teilnehmerzahl von mindestens 15 Personen durchgeführt.

Aarauerkurs (Nov. 1934). Das Referat von Hrn. Fürsprech
Kistler, Bern: „Wie steht es mit dem Rückgang von Zög-
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ling en in "Jlnftal ten" ift gegen ©infenbung oort 30 9îp. in Starken
bei ber Oefdjäftsftelle erhältlid). "SXud) bie anbern Vorträge oom Sarauet*
kurs roerben im ©ruck erfdjeinen unb können fpäter bei ber ©e[d)äftsftelle
belogen raerben.

$artenfpenöe ber S35551- ©er St'artenoerfanb ber Sd)toeig. Ser*
einigung für Anormale, ber im 3at)r 1934 uerfudjsroeife in 11 Kantonen
burdjgefiihrt rcurbe, ergab ben fdptten ©rtrag oon 3r. 249 850.—. 105
Snftalten in ben Sammelkantonen erhielten 1934 Beiträge im Sotal oon
3r. 49 375.—, ferner 36 lokale Vereine 3r. 21 040.—, 8 Werkftättenj
3t. 14 370.— unb 7 fct)rDeigerifd)e Serbänbe 3;r. 31 750.—. ©in Seil ber
reftlidjen ©elber roirb anfangs 1935 nod) lokalen Hilfswerken gukommen;
bie anbern roerben für fd)roeigerifd)e 3roecke unb gur 3inangierung ber
^artenaktion 1935 oerroenbet.

©nbe ÎDÎârg unb anfangs "Slpril läfjt bie SSS^ roieberum burd) bie

Soft ^artenferien oertragen, biesmal in alle Haushaltungen ber öeutfd)*
fpractjigen Sdjroeig. ©amit nun roieber ebenfo grofte Summen an bie
îlnftatten unb an anbere Hilfsmerke für Anormale ausbegahlt roerben
können unb bamit ben ©ebred)lid)en grünölidjer unb roeitgehenber geholfen
roerben kann, fei an alle £efer bie hcrglidje Sitte gerichtet, in ihrem Se=
kannten* unb Wirkungskreis bie ^artenaktion roarm gu empfehlen.

Sllle ber SS351 angeglieberten beutfchfchmeigerifchen lllnftalten unb
Sereine oerpflichten fid), felbft keine harten mehr gu oerkaufen unb in ber
3eit oom 1. Stärg bis 15. Slai aud) auf jebe anbere Sammeltätigkeit gu
oergichten. ©tefe Wafpahme roar notroenbig, um bem St i ft b r a u dj foldjer
^artenoerkäufe, bie oon prioatroirtfchafttidjer Seite unternommen rourben,
entgegengutreten. ©a auch immer nod) anbere groeifelliafte Sammlungen
unb Serkäufe gugunften „roohltätiger Werke" burchgefütjrt roerben, machen
roir in biefem 3ufammenhang auf bas Sekretariat ber Sdjmeig. ©emein*
nüfeigen ©efeltfdjaft, ©ottharbftr. 21, 3ürid) 2, aufmerkfam, bas Wts*
kunft über eine 9îeihe oon Serjonen, 3nftitutionen unb über allfällig jeht
nod) ftattfinbenbe Serkäufe erteilt.

Das fjeilpädagogische Seminar in fribourg
bilbet eine eigene ülbteilung öes bereits an ber Unioerjität beftehenben ^3äba»
gogifdjen 3nftitutes.

3ugelaj)en roerben bie 3ntjaber (=innen) eines itehrpatentes, bie 3tbfol=
oentinnen ber Sozialen 3:rauenfct)ulen unb ber SogiaOpabagogifctjen Scl)roeftern= unb
5ürforgerinnenfeminare, ferner Samen unb Herren, bie fid) über eine minbeftens
gleidjroertige p]t)chologifd)»päbagogijche 'Siusbilbung ausroeifen können. 3n jebemtjaile
ift ber 9tad)roeis einer minbeftens einjährigen praktifcljen ©rgiet)ungs= ober Cetjrtätrg*
keit in Heimen ttnb illnftalten ober 3nftitutionen ber Äinber» unb 3ugenbfiirforge gu
erbringen. 3m eingelnen Salle entfdjeibet bie Seminarleitung über bie Aufnahme.

Der i)eilpäbagogifd)e 3al)reskurs roitl in bas ®efamtgebiet ber ijeilpäbagogifdjen
STIjeorie unb ißrajts einführen unb im befonbern befähigen:

1. gur Ceitung größerer Einrichtungen ber SÇinber* unb 3ugettbfürforge, gur £ei=
tung oon Ertjolungsftätten, Heimen ber ©rgiehungs* unb ©efunbheitsfürforge,
gur Tätigkeit in ißeobachtungsftationen ufro.;

2. gur ©rgiehung minberfinniger unb fmnesfchroact)er Einher (IBlinber, Sei)*
fd)road)er, Sauber, Schroerhöriger), oon Sprachgebrechlichen, ®eiftesfchrood>en,
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ling en in Anstalten" ist gegen Einsendung von 30 Rp. in Marken
bei der Geschäftsstelle erhältlich. Auch die andern Borträge vom Aarauer-
kurs werden im Druck erscheinen und können später bei der Geschäftsstelle
bezogen werden,

Karten spende der SBFA. Der Kartenversand der Schweiz.
Vereinigung für Anormale, der im Jahr 1934 versuchsweise in 11 Kantonen
durchgeführt wurde, ergab den schönen Ertrag von Fr. 349 850.—. 105
Anstalten in den Sammelkantonen erhielten 1934 Beiträge im Total von
Fr. 49 375.—, ferner 36 lokale Vereine Fr. 21 040.—, 8 Werkstätten!
Fr. 14 370.— und 7 schweizerische Verbände Fr. 31 750.—. Ein Teil der
restlichen Gelder wird anfangs 1935 noch lokalen Hilfswerken zukommen;
die andern werden für schweizerische Zwecke und zur Finanzierung der
Kartenaktion 1935 verwendet.

Ende März und anfangs April läßt die SBFA wiederum durch die
Post Kartenserien vertragen, diesmal in alle Haushaltungen der
deutschsprachigen Schweiz. Damit nun wieder ebenso große Summen an die
Anstalten und an andere Hilfswerke für Anormale ausbezahlt werden
können und damit den Gebrechlichen gründlicher und weitgehender geholfen
werden kann, sei an alle Leser die herzliche Bitte gerichtet, in ihrem
Bekannten- und Wirkungskreis die Kartenaktion warm zu empfehlen.

Alle der SBFA angegliederten deutschschweizerischen Anstalten und
Bereine verpflichten sich, selbst keine Karten mehr zu verkaufen und in der
Zeit vom 1. März bis 15. Mai auch auf jede andere Sammeltätigkeit zu
verzichten. Diese Maßnahme war notwendig, um dem Mißbrauch solcher
Kartenverkäufe, die von privatwirtschaftlicher Seite unternommen wurden,
entgegenzutreten. Da auch immer noch andere zweifelhafte Sammlungen
und Verkäufe zugunsten „wohltätiger Werke" durchgeführt werden, machen
wir in diesem Zusammenhang auf das Sekretariat der Schweiz. Gemeinnützigen

Gesellschaft, Gotthardstr. 21, Zürich 2, aufmerksam, das
Auskunft über eine Reihe von Personen, Institutionen und über allfällig jetzt
noch stattfindende Verkäufe erteilt.

vas kjeilpâàagogisà Seminar in kribourg
bildet eine eigene Abteilung des bereits an der Universität bestehenden
Pädagogischen Institutes.

Zuge lallen werden die Inhaber (-innen) eines Lehrpatentes, die
Absolventinnen der Sozialen Frauenschulen und der Sozial-pädagogischen Schwestern- und
Fürsorgerinnenseminare, serner Damen und Herren, die sich über eine mindestens
gleichwertige psychologisch-pädagogische Ausbildung ausweisen können. In zedem Falle
ist der Nachweis einer mindestens einjährigen praktischen Erziehungs- oder Lehrtätigkeit

in Heimen und Anstalten oder Institutionen der Kinder- und Jugendfürsorge zu
erbringen. Im einzelnen Falle entscheidet die Seminarleitung über die Aufnahme.

Der heilpädagogische Iahreskurs will in das Gesamtgebiet der heilpädagogischen
Theorie und Praxis einführen und im besondern besähigen:

1. zur Leitung größerer Einrichtungen der Kinder- und Jugendfürsorge, zur
Leitung von Erholungsstätten, Heimen der Erziehungs- und Gesundheitsfürsorge,
zur Tätigkeit in Beobachtungsstationen usw.;

2. zur Erziehung mindersinniger und sinnesschwacher Kinder (Blinder,
Sehschwacher, Tauber, Schwerhöriger), von Sprachgebrechlichen, Geistesschwachen,
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Ärüppeln unö ©ebredjlicben, ©ntroichhmgsgebemmten unb Scbroererjiebbaren
ocrfd}iebcner Art;

3. beim 3nbaber eines febrpatentes jitm Unterricht obengenannter 3öglinqstppen
in prioaten unb öffentlichen S)eim= unb Anftaltsfcbulèn, Beobacbtungsklaffen,
S)ilfsfcbuien unb Spesialklaffen.

Sie ÏÏRitglieber boren an ber Üninerfität roäbrettb gmei Semefter Borlefun»
gen über: "Bau unb Berric!)tung bes menfcblicben Ä'örpers (in sroei Steilen); Einher«
unb 3ug«nbpfpd)oIogie; ®infiil)runa in bie Bäbagogih unb in bie §eilpäbagogik im
befonbern; ®efcbicbtè ber Bäbaqogih; fpftemotifdje Bäbagogih; Schul» unb SMnftalts»
bpgisne; 3ugenbrecbtsfraaen ; Bppologie ber S)eilsöglinge unb ibre (Srfaffung; Bc»
banblung entroicblungsgebemintcr unb iebroerergiebbarer Äinber unb 3itgenblicber;
Äriminalpfpcboloaie ùnb Äriminalpäbaqogik; Bererbung unb ©rgieljung, bie non Bro»
fefforen ber llnioerfität, Biologen, BliKbologen, Bäbagogen, Snriften imb BIpcb'Qtem
geaeben roerben. 3m Seminar: BlBbopatbologte, pfpcbotberapeutifcbe Bletboben mit
befonberer Beriicbficbtigunq non Ä'inbern unb 3uaenblid)en; SBobtfabrtspflege, 3ugenb=
fiirforoe unb ^ürforgeergiebunq ; fpracbleibenbe Ä'inber unb 3ugenblid)e; Äinber» unb
3ugenbliteratur; Bibahtih ber Sjilfsfcl)ulen unb Spesialklaffen; religiöje ©rgiebung;
Äinbermufik unb Äinberqefang; Gcl)ul= unb Anftaltskunbe; Baftel» unb A3erh»
unterriebt; 3eid)nen unb Eeibesiibungen. 3n roöcbentlicben Seminarfibungen
foil aus bem Bielgeftaltiqen fpesiell unter beilpäbagogifcben ®efid)tspunkten ein
(Sanges geformt merben, unb sroar in enqer Anlehnung nnSctjul» unb Anftaltsbefudje,
tnoju gerabe in unmittelbarer Bäbe Baubftummen» unb Blinbenbeime, ®rsiebungs»
beime, <r)eil= unb Bflegeanftalt roie aueb bie Spesialklaffe l)inreicbenb Blöglicbheiten
bieten. 3bir bie Spesialgebiete, für bie Bäbaqoqib ber Baubftummen unb Sdjroer»
hörigen, Blinber unb 6ef)fcbroacber, 6pracbgebrecblicl)er ujro. roerben im einseinen je
nacb Bebürfnis über bas allgemeine Broqramm binaus Fachleute möglicbft aus Der

Brajis für Borträge unb prabtifebe ©infiitjrung geroonnen.
Bie Biitglieber bes beilpäbagogifcben Seminars roerben junäcbft in bas ®e

famtgebiet buret) Borlefttngen, tlebungen unb Befucbe eingeführt. Gie tollen
aber nad) Btöglicbheit, foroeit fie fiel) )cbon für ein Spezialgebiet entfctjneben haben,
bas ®ejamte unter bem ®eficbtspunbt ihres Arbeitsgebietes fetjert lernen. A3enn
nötig, roirb unmittelbar an ben Sabresburs noch eine Bcrnollbommnung auf ein»
Seinen Gpegialgebieten in 3ufammenarbeit mit ben betreffenben Reimen unb
Anftalten burebgefübrt.

Bie Geininarteilnebmer sohlen eine ®infcbreibegebiibr oon 3r. 100.—
für ben 3abresburs. 3mmatribulationsfäbige können fieb bei ber pbilolopbifcben 3a»
kultät immatribulieren; nicht 3mmatrikula'ionsfäbtge befueben als S)örer bie Bor»
lefunaen an ber Unioerfität. 3u ben Borlefungen unb Hebungen, bie nom igeilpäöa»
gogifeben Geminar burebgefübrt roerben, bönnen auch Stubierenbe unb 5f)örer gegen
©ntridjtunq non 3r. 8.— pro Gemefterftunbe sugelaffen roerben.

Bie 3erien sroifcben Gomtner» unb A3interjemefter nerbringen bie SÇanbibatcn
im Arbeitsbereich eines non ihnen frei geroäblten Arbeitsgebietes, lieber perfön»
liebe Sntbntnq unb Qualifisierunq ift ber Geminarleitung Bericht 311 erftatten.

Bie einjährige Ausbilbunqsseit ift absujcbliefien bitrrt) eine fcbriftlidje 5)au5
arbeit unb bureb ein mi'tnbliel)es Efomen über tbeoretifebes A3ifjen unb prob»
tifebes St'önnen. lieber ben erfolgreichen Bejucl) bes Seminars unb bie beftanbene Brii»
fung roirb ein B i p l 0 in ausgefteilt.

Beginn bes 3abresburfes Oftern 1935.
Anmelbung bis ©nbe 3ebruar unb iebe roeitere Auskunft burd) bas

3nftitut für igeilpäbagogik, fusern, Sjofftrafje 11.

Stellenvermittlung.
3ur Beachtung. Bie Gtellenoermittlung ift unentgeltlich.
1. 2Ber eine Gtelle facht, foil angeben: Art ber Befcbäfiigung, Alter unb

Äonfeffion unb sur Äorrefponbens BTarhen im Betrag non 50 Bp. beilegen.
ß. B3er eine Stelle gefunben bat, foil fieb per Äarte unter Angabe ber

Br. bei ber Bebaktion, Sonnenberg=3ürid) 7 a b m e 1 b e n.
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Krüppeln und Gebrechlichen, Entwicklungsgehemmten und Schwererziehbaren
verschiedener Art?

3. beim Inhaber eines Lehrpatentes zum Unterricht obengenannter Zöglingstypen
in privaten und öffentlichen Heim- und Anstaltsschulen, Beobachtungsblassen,
Hilfsschulen und SpezialKlassen.

Die Mitglieder hören an der Universität während zwei Semester Vorlesungen
über: Bau und Verrichtung des menschlichen Körpers sin zwei Teilen)? Kinder-

und Jugendpsychologie? Einführung in die Pädagogik und in die Heilpädagogik im
besondern? Geschichte der Pädagogik? systematische Pädagogik? Schul- und Anstaltshygiene?

Iugendrechtsfragen? Typologie der Heilzöglinge und ihre Erfassung?
Behandlung entwicklungsgebemmter und schwererziehbarer Kinder und Jugendlicher?
Kriminalpsychologie und Krimiunlvädagogik? Vererbung und Erziehung, die von
Professoren der Universität, Biologen, Psychologen, Pädagogen, Juristen und Psychiatern
gegeben werden. Im Seminare Psychopathologie, psychotherapeutische Methoden.mit
besonderer Berücksichtigung von Kindern und Jugendlichen? Wohlfahrtspflege, Iugcnd-
fürsorae und Fürsorgeerziehung? svrachleidende Kinder und Jugendliche? Kinder- und
Iugendliteratur? Didaktik der Hilfsschulen und SpezialKlassen? religiöse Erziehung?
Kindermusik und Kindergesang? Schul- und Anstaltskunde? Bastei- und
Werkunterricht? Zeichnen und Leibesübungen. In wöchentlichen Seminarsihungen
soll aus dem Vielgestaltigen speziell unter heilpädagogischen Gesichtspunkten ein
Ganzes geformt werden, und zwar in enger Anlehnung an Schul- und Anstaltsbesuche,
wozu gerade in unmittelbarer Nähe Taubstummen- Und Blindenheime, Erziehungsheime,

Heil- und Pfleqeanstalt wie auch die Spezialklnsse hinreichend Möglichkeiten
bieten. Für die Spezialgebiete, für die Pädagogik der Taubstummen und Schwerhörigen,

Blinder und Sehschwacher, Sprachgebrechlicher usw. werden im einzelnen je
nach Bedürfnis über das allgemeine Programm hinaus Fachleute möglichst aus der
Praxis für Borträge und praktische Einführung gewonnen.

Die Mitglieder des Heilpädagogischen Seminars werden zunächst in das
Gesamtgebiet durch Borlesungen, Uebungen und Besuche eingeführt. Sie sollen
aber nach Möglichkeit, soweit sie sich schon für ein Spezialgebiet entschieden haben,
das Gesamte unter dem Gesichtspunkt ihres Arbeitsgebietes sehen lernen. Wenn
nötig, wird unmittelbar an den Iahreskurs noch eine Vervollkommnung auf
einzelneu Spezialgebieten in Zusammenarbeit mit den betreffenden Heimen und
Anstalten durchgeführt.

Die Seminarteilnehmer zahlen eine Einschreibegebühr von Fr. 100.—
für den Iahreskurs. Immatrikulationssähige können sich bei der philosophischen
Fakultät immatrikulieren? nicht ImmatrikulaUonsfähige besuchen als Hörer die
Vorlesungen an der Universität. Zu den Borlesungen und Uebungen, die vom Heilpäda-
gogischen Seminar durchgeführt werden, können auch Studierende und Hörer gegen
Entrichtung von Fr. 8.— pro Semestcrstunde zugelassen werden.

Die Ferien zwischen Sommer- und Wintersemester verbringen die Kandidaten
im Arbeitsbereich eines van ihnen frei gewählten Arbeitsgebietes. Ueber persönliche

Führung und Qualifizierung ist der Seminarleitung Bericht zu erstatten.
Die einjährige Ausbildungszeit ist abzuschließen durch eine schriftliche

Hausarbeit und durch ein mündliches Examen über theoretisches Wissen und
praktisches Können. Ueber den erfolgreichen Besuch des Seminars und die bestandene Prüfung

wird ein Diplo m ausgestellt.
Beginn des Iahreskurses Ostern 1S35.

Anmeldung bis Ende Februar und >ede weitere Auskunft durch das
Institut für Hellpädagogik, Luzern, Hofstraße 11.

Stellenvermittlung.
Zur Beachtung. Die Stellenvermittlung ist unentgeltlich.
1. Wer eine Stelle sucht, soll angeben: Art der Beschäftigung, Alter und

Konfession und zur Korrespondenz Marken im Betrag von 50 Rp. beilegen.
L. Wer eine Stelle gefunden hat, soll sich per Karte unter Angabe der

Nr. bei der Redaktion, Sonnenberg-Zürich 7 abmelden.
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